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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22/2 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

7D e r C O n r 1 C L Untverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr.Jnſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

Jn Magdeburg in der Creugt
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Lanmn d.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Dienstag den 7. November 1848.
Hierzu eine Beilage.
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Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 98ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel den erſte Hauptgewinn von 150,000 Thlr. auf Nr.
53,444 nach Eilenburg bei Kieſewetter; ein Hauptgewinn von 30,000
Thlr. auf Nr. 78,973 nach Potsdam bei Hiller 2 Gewinne zu 5000 Thlr.
fielen auf Nr. 8839 und 51,379 nach Düſſeldorf bei Spatz und nach Jſer-
lohn bei Hellmann 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 2740. 3685 und
35,134 nach Königsberg in Pr. bei Heygſter, Potsdam bei Hiller und
nach Sagan bei Wieſenthal; 32 Gewinne zu 1000 Thir. auf Nr. 1814.
3815. 4623. 9510. 10,513. 11,278. 14,126. 15,718. 19,071. 30,651.
34,856. 36,802. 40,822. 45,993. 51,5814. 51,697. 52,335. 56,794. 58,303.
58,509. 58,586. 59,694. 60,009. 60,785. 61,947. 63,088. 62,258. 67,842.
70,770. 75,500. 77,643 ung 82,523 in Berlin bei Grack, bei Moſer und
3mal bei Seeger, nach Breslau 4mal bei Froböß und 3mal bei Schrei-
ber Bromberg bei George, Bunzlau bei Appun, Cöln bei Krauß und
bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Elberfeld bei Heymer, Frankfurt bei
Salzmann, Halberſtadt bei Sußmann, Liegnitz 2mal bei Schwarz, Me
mel bei Kauffmann, Neiſſe bei Jäkel, Sagan bei Wieſenthal, Stettin
bei Wilsnach, Zeitz bei Zürn und auf fünf nicht abgeſetzte Looſe 42 Ge
winne zu 500 Thlr. auf Nr. 3856. 6487. 7451. 14,266. 16,034. 16,639.
20,111. 20,874. 22,221. 22,451. 26,332. 26,548. 26,741. 31,227. 31,554.
33,592. 35,912. 39,246. 40,888. 40,918. 41,040. 46,190. 49,222. 53,760.
54,210. 56,114. 59,447. 60,723. 61,151. 62,7 8. 65,091. 67,261. 67,767.
68,714. 68,984. 69,294. 75,13 75,858. 77,485. 80,068. 80,725 und
81,777 in Berlin 2mal bei Alevin, bei Burg, bei Marcuſe und 7mal bei
Seeger, nach Aachen 2mal bei Levy, Breslau 2mal bei Froböß und
4mal bei Schreiber Cöln bei Reimbold, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, El-
berfeld 2mal bei Heymer, Grüneberg bei Hellwig, Magdeburg 2mal bei
Roch, Minden bei Stern, Neumarkt bei Wirſieg Poſen bei Bielefeld,
Potsdam bei Hiller Prenzlow bei Herz, Ratibor bei Samoje und auf
neun nicht abgeſetzte Looſe 49 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 482. 1460.
2763. 4071. 4892. 6405. 12,265. 13,353. 13,650. 14,100. 16,230. 16,515.
16,618. 17,702. 20,210. 20,958. 22,253. 22,543. 25,373. 28,566. 31,626.
36,748. 36,751. 36,902. 38,636. 40,833. 43,767. 44,652. 45,136. 46,638.
47,736. 48,480. 49,108. 51,148. 52,098. 52,905. 53,472. 55,602. 57,266.

63,585. 65,280. 68,121. 68,326. 69,108. 69,828. 72,102. 77,679. 80,766
und 82,861.

Berlin, den 4. November 1848.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Deutſchland. le
Berlin, d. 3. November. Die allgemeine Aufmerk-

ſamkeit richtete ſich geſtern Abend ausſchließlich auf die Na
tional-Verſammlung. Was in einem andern Theile vor-
ging, wurde nicht beachtet.
worden, daß die Haäuslinge des Arbeitshauſes auf dem Ale-
randerplatz, des ſog. Ochſenkopfs, die Erregtheit, in der ſich

So iſt uns erſt heute berichtet

rege erregen ee e centAlles befand, benutzend, einen gewaltſamen Ausbruch ver-
ſuchten. Die Burgerwehr des Bezirks wurde indeß ſchnell
ichen chogen und dampfte dieſe Jnſurrection ohne große
Mühe.

Die Spen. Z.“ meldet, daß der Rücktritt des Hrn.
Rimpler vom Commando der Buürgerwehr nach den letzten
Ereigniſſen und namentlich den letzten Eroöffnungen in der
StadtverordnetenVerſammlung ſehr wahrſcheinlich ſei, viele
Buürger entſchloſſen ſeien, Hrn. v. Pfuel das Commando an
zutragen.

Das Milit. Wochenblatt enthält ferner die Allerhöchſte Ka
binetsOrdre vom 21. October 1848, betreffend die Unterſtützung
der in ihren Civil-Verhaältniſſen verarmten Krieger der Feld
zuge von 1806 7, 1812, 1813, 1814 und 1815.

Auf den Antrag des Kriegs Miniſteriums beſtimme Jch, in Ueber-
einſtimmung mit dem Beſchluſſe welchen die zur Vereinbarung der preu-
ßiſchen Verfaſſung berufene Verſammlung hierüber gefaßt hat, Folgendes:

1) Die von den Kembattanten der Feldzüge von 1806 1815 beim Aus
ſcheiden aus dem Dienſte abgegebenen Verzichtleiſtungen auf Jnvaliden
Wohlthaten ſind als nicht geſchehen zu betrachten.

2) Den bereits anerkannten Unterſtützungs Berechtigten der Feldzüge von
1306- 1815 iſt nach Vollendung des 60 Lebensjahres, bei erwieſener
Hülfébedürftigkeit, die erhöhte Penſion ihrer Charge von reſp. 2 Rthlr.,
3 Rthlr. und 4 Rthlr. monatlich anzuweiſen.

3) Die vorſtehenden Beſtimmungen (zu 1 und 2) finden auch auf die
jetzt zu Preußen gehörigen hülfsbebürftigen Veteranen fremder Armeen,
welche bis 1815 vor dem Feinde gedient haben Anwendung.

4) Die Nichtkombattanten bleiben von dieſen Bewilligungen ausgeſchloſſen.
Jndem Jch das Kriegs Miniſterium beauftrage, hiernach die weiteren

Verfügungen zu treffen, genehmige Jch zugleich, daß künftig ſtatt des
Ausdrucks „Gnadengehalt“ der Ausdruck „Jnvaliden Penſion““ in Anwen-
dung gebracht werde.

Sansſouci, den 21. October 1848.
Friedrich Wilhelm.

von Pfuel.
An das Kriegs Miniſterium.“

Der Miniſter des Jnnern hat nachſtehendes Reſcript er
laſſen

Jn Verfolg der Circular- Verfügung vom 14. d. M., die politiſchen
Vereine betreffend, mache ich die Königliche Regierung darauf aufmerk-
ſam, daß mir keinesweges allein daran gelegen iſt die aufgeſtellten Fra
gen aus dem ſicherheitspolizeilichen Geſichtspunkte beantwortet zu ſehen,
ſondern daß dieſelbe eben ſo ſehr in ihren höheren politiſch ſocialen Be
ziehungen aufzufaſſen ſind. Es kommt mir darauf an zu erfahren, welche



Früchte das durch die Verordnung vom 6. April d. J. ſanctionirte Recht
der freien Vereinigung bisher für die geiſtige und leibliche ohlfahrt des
Volkes getragen hat, welche Reſultate von der Thätigkeit jener Vereine,
namentlich für das Wohl der beſitzloſen und nothleidenden Bevölkerung
noch ferner zu erwarten ſind und inwiefern demnach die Staats Regie
rung berufen ſein möchte, dergleichen Privatunternehmungen ihrerſeits zu
fördern. Jm Hinblicke auf den Jnhalt der Verfügung vom 23. Septem-
ber d. J. (1520 K. J.) würde ich es nicht für nöthig erachtet haben,
dieſen Geſichtspunkt noch beſonders hervorzuheben, wenn derſelbe nicht in
einigen bereits erſtatteten Berichten, welche hiernach einer Vervollſtändi-
gung bedürfen, ganz unbeachtet geblieben wäre. Berlin, d. 31. Oeto
ber 1848. Der Miniſter des Jnnern. (gez.) Eichmann. An ſämmt-
liche Königliche Regierungen und das Königl. Polizei- Präſidium hierſelbſt.

Berlin, d. 5. November.
Unſere Stadt war geſtern vollkommen ruhig. Theilweiſe

mochte hierauf das anhaltende Regenwetter von Einfluß ſein,
doch iſt andererſeits nicht zu verkennen daß die Einwohner-
ſchaft mit großer Ruhe und Beſonnenheit der weiteren Ent-
wickelung der Dinge entgegenſieht. Wenn man das echauffirte
Verhalten der Linken und namentlich aäußerſten Linken in der
Nationalverſammlung betrachtet, ſo ſollte man glauben, die
Stadt müſſe in hellen Fammen ſtehen, während die Straßen
vollkommen ruhig ſind. Selbſt in den demokratiſchen Clubs
ſind die Verhandlungen nicht einmal ſehr lebhafter Natur ge-
weſen, wiewohl man hier vielleicht bis zur Erledigung des
Waldeck'ſchen Antrages zurückgehalten hat. Dagegen hat das
Verhalten der Miniſter, welche bekanntlich nicht gleichzeitig mit
der Deputation nach Potsdam abgingen ſondern erſt die Auf-
forderung dazu abwarteten, manche ſtrenge Urtheile hervorge-
rufen, indem man darin eine Geringſchatzung gegen die Natio-
nalverſammlung zu erkennen glaubte. Der Gensdarmenmarkt
war auch geſtern zahlreich mit Burgerwehr abgeſperrt, welche
ſchon am frühen Morgen durch das Horn in ihren Bezirken zu
ſammengezogen wurde. Dies wird nun fortan wohl ſo beiblei-
ben muſſen, aber freilich auch den Dienſt der Buürgerwehr
außerordentlich erſchweren. Man hoört daher von allen Seiten
darauf dringen daß die Verfaſſung beſchleunigt werden moge.

Ueber die Miniſterkriſe liefen beſonders geſtern Nachmittag
Gerüchte um. Bald hieß es, Graf Brandenburg habe ſein
Mandat in die Hände des Königs zurückgegeben, was allerdings
nicht un wahrſcheinlich iſt, bald bezeichnete man Mitglieder ſei-
nes Kabinets, namentlich General v. Trotha Krieg, v. Bonin
Finanzen, Kuhlwetter Jnneres, Wentzel Juſtiz, Kuhne
Handel und Gewerbe, Graf Brandenburg Aeußeres. Nach
einer dritten Verſion ſollte Hr. v. Unruh Aufforderungen we-
gen einer Cabinetsbildung erhalten haben, und in Folge dieſer
mit den Fractionen Rodbertus und Harkort in Unterhand-

lung getreten ſein. (Voſſ. Z.)Die Deutſche Reform vom 3. erzählt uber die Audienz,
welche die Deputation der Nationalverſammlung am 2. Nov.
bei Sr. Maj. dem Koönige hatte, namentlich mit Rückſicht auf
die Worte des Abg. Jakoby Folgendes: „Dr. Jakoby ſtand
auf dem linken Flügel der Deputation. Nachdem der Konig
die Adreſſe aus den Handen des Praſidenten empfangen hatte,
und ohne von dieſem angeredet zu ſein, den Saal verlaſſen
wollte, trat Jakoby einige Schritte vor und ſprach die Worte:
Majeſtät! Wir ſind nicht bloß hierher geſandt worden, um
eine Adreſſe zu ubergeben. Wir wollen Ew. Majeſtät uüber die
Lage des Landes Bericht erſtatten. Wollen Ew. Majeſtät uns
nicht Gehör geben Nein! ſagte der König. Darauf eilte
Jakoby dem ſich entfernenden Könige noch einige Schritte wei-
ter nach und rief im brüsken Tone: Das iſt eben das Ungluck
der Könige daß ſie die Wahrheit nicht hören wollen! Der
Adjutant begleitete den König ins Nebenzimmer.
deſſen traten faſt alle Abgeordnete an Jakoby hinan und druck
ten ihm ihr Befremden über ſein Benehmen aus. Auch Kirch

Wahrend
morgen S Uhr zu mir gerufen habe, der National-Verſamm-
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mann that dies und Waldeck ſchüttelte den Kopf. Det Ad-
jutant kehrte in den Saal zurück. Da trat Rodbertus heran
und ſagte: Wird uns der Roönig nicht vielleicht noch eine Ant
wort geben Der Adjutant antwortete Nach den von dem c.
Jakoby ſo eben geſprochenen Worten glaubt Se. Majeſtät dies
um ſo weniger thun zu durfen. Rodbertus: Jch bitte, dem
Könige zu ſagen, daß Jakoby nur im eigenen und nicht im
Namen der Deputation geſprochen hat, und dies wohl zu un
terſcheiden iſt. v. Berg fügt hinzu: Auch in meinem Namen
bitte ich dies zu ſagen. v. Unruh: Auch in meinem. Die
anderen Deputirten hervortretend: Auch in unſerem, in unſer
aller Namen! d' Eſter ſagte: Nicht in aller Namen! Wir
machen ſonach beſonders darauf aufmerkſam daß der Eindruck,
den das Benehmen Jakobys geſtern auf die Mitglieder der De-
putation machte, ein entſchieden peinlicher und widerwartiger
war, und daß Jakoby ſelbſt anerkennen mußte der König habe
ſich vollkommen in ſeinem Rechte bewegt. Ueber Nacht ſcheint
Jakoby ſeine Anſicht geändert zu haben. Die Aeußerung des Pra
ſidenten v. Unruh in der heutigen Sitzung: Der König habe
ſich, wahrend er ſelbſt den Blick noch auf das Papier ge-
richtet habe, entfernt, und ihm, dem Praſidenten gewiſſer
maßen nicht Zeit zur weiteren Anrede gelaſſen müſſen wir
durch folgende Thatſache berichtigen. Der König nahm
die Adreſſe aus der Hand des v. Unruh und warf einen
fluchtigen Blick nach der Unterſchrift, die beiläufig geſagt,
nicht darunter befindlich war, weil der Praſident nur eine
Kopie vorzutragen hatte (das Original war dem Miniſterium
in Berlin übergeben worden) und entfernte ſich dann, die
Adreſſe in der Hand. v. Unruh konnte daher ſelbſtredend
nicht den Blick auf den Jnhalt der Adreſſe gerichtet haben,
als der König ſich entfernte, und da v. Unruh ſonach ſelbſt
den richtigen Moment voruübergehen ließ, ohne das Wort zu
ergreifen, ſo mußte ſich der Konig wohl entfernen, und nur
Jakoby hielt ſich noch berufen, den Praſidenten in der oben
angefuhrten Art zu rektifiziren. Nachdem die Deputation ſich
nun in den Gaſthof zum Einſiedler begeben hatte, drangen
beſonders die Herren Jakoby und Waldeck auf ſchleunige
Rückkehr nach Berlin, und letzterer äußerte mehrere Male:
Wir werden dort jetzt wohl noothiger ſein als hier. Die Ma-
joritat der Deputation war aber um ſo mehr dagegen als
einmal das Miniſterium durch den Telegraphen vom Praſi-
denten aufgefordert war, nach Potsdam zu kommen dann
aber auch, weil drei Mitglieder der Deputation (Gierke,
Kuühlwetter und Matzke) privatim nach Entlaſſung der De-
putation zum König berufen worden waren, und den Be-
richt derſelben abzuwarten äußerſt wuünſchenswerth erſchei-
nen mußte. Die Genannten kamen denn auch um ein halb
zwoölf Uhr Nachts an, und berichteten Folgendes: Der König
habe ſie als Privatmanner freundlichſt empfangen und mit
gänzlicher Uebergehung des Jakoby'ſchen Benehmens ſich
ungefähr alſo geäußert: Sagen Sie Jhren Freunden, daß ich
mich heute ſtrenge auf dem konſtitutionellen Boden bewegt
zu haben glaube; ja, ohne mich zu uberheben, darf ich wohl
ſagen ich bin der Meinung, ich war heute konſtitutioneller
als die Rational-Verſammlung ſelbſt. Jch glaube ich durfte
als konſtitutioneller König der Deputation nicht einmal ſagen,
daß und ob ich eine Antwort geben werde. Auch Jhnen ſage
ich dies nur als Privatmann, und freue mich, dieſe beiden
Herren (auf Gierke und Mätzke zeigend) gewiſſermaßen zu
Zeugen darüber aufrufen zu konnen, daß ich Jhnen (zu Kühl-
wetter gewendet) dies nur in dieſem Sinne mittheile. Jch
werde nach Anhoörung meiner Miniſter, die ich ſo eben auf

lung Antwort geben. Und natürlich wird die Adreſſe dabei



nicht unberuckſichtigt bleiben. Nach Anhoörung dieſer Mit
theilung begab ſich alsdann die Deputation mit einem Extra
zuge nach Berlin zuruck, woſelbſt ſie um 1 Uhr Nachts an
kam und von Neugierigen auf dem Bahnhofe empfangen
wurde.

Der Abg. Rodbertus erſucht uns um eine Berichtigung
des geſtrigen Artikels über den Empfang der Deputation in
Potsdam, ſo weit ſeine Perſon dabei in Betracht kommt. Er
iſt bei der fraglichen Scene nicht anders als durch die Worte
betheiligt geweſen, welche er in der Sitzung der Nationalver-
ſammlung vom 3. d. M. mitgetheilt hat. Dieſe enthielten aber
nicht einmal eine Beurtheilung der Aeußerung des Abg. Jakoby,
noch weniger einen Proteſt dagegen. Andererſeits heißt es:
Die Verwahrung, zu welcher Herr Rodbertus ſich durch die
Jakoby'ſche Anſprache an den König veranlaßt gefunden, habe
5 Mitglieder ſeiner Fraktion beſtimmt, ſich der äußerſten Linken
anzuſchließen. Die letztere Fraktion werde eine Adreſſe an Ja-
koby richten, in welcher ſie ſich gegen den Vorwurf, als wolle
man den Abgeordneten wegen jener Aeußerung desavouiren,
entſchieden verwahre. Die Partei Mielentz, ihre Fuhrer, die
Herren Rodbertus und v. Berg, nicht ausgeſchloſſen, ſollten
ſich bereit erklart haben, jener Adreſſe beizutreten.

Aus Thüringen, d. 28. October. Es kann nicht ge-
leugnet werden daß die Ernennung des Ober Appellations-
gerichtsraths von Muhlenfels zum Reichscommiſſär fur Thu
ringen hier überall einen ſehr guten Eindruck gemacht hat;
denn dieſer tuchtige und vielgepruüfte Mann fand hier dieſel-
be Achtung vor, welche er am Rheine, wo er, wie bekannt,
vor der leidigen Demagogenjagd als Staatsprocurator gelebt,
noch heute genießt. Demungeachtet muß aber eingeſtanden
werden, daß die Maßregel, nach welcher hier Hannoöverſches
Militair jetzt einruckt, wieder neue Aufregung unter den
Bewohnern hervorgerufen hat. Der Bauer und der eigent-
liche Burger der Handwerker kann ſich von dem Ge-
danken an eine berechnete Reaction, ja von dem einer Con-
tre- Revolution noch immer nicht losmachen. Und in der
That, das Thun und Treiben unſerer unverbeſſerlichen Ariſto-
Büreaukraten iſt von der Art, daß dem Volke dieſer Glaube
nicht ſo leicht genommen werden wird. (Aach. Z.)

Schleswig, d. 31. Oct. Es beſtätigt ſich vollkommen,
daß unſer Regierungskommiſſar Bargum von der daniſchen
Militarbehörde auf Alſen zurückgewieſen worden. Aber nicht
allein Bargum, ſondern auch Privaten, die hinüber wiollten,
iſt von Militärbehörden, welche dieſſeits des Sundes ſtalionirt
ſind, der Uebergang verſagt worden. Unter dieſen Privaten
war der Hofchef des Herzogs von Auguſtenburg, welcher mit
dem Auftrage des Herzogs dahin geſandt worden ſein ſoll, um
die herzoglichen Beſitzungen wieder in Empfang zu nehmen.
Moltke hat Alſen ſchon vor einiger Zeit verlaſſen und hat das
Regiment in den Händen des Johannſen und Hanſen zurück
gelaſſen. Heute wurde hier folgendes Schreiben bekannt

Nachdem Se. Excellenz der geh. Konferenzrath v. Moltke als Präſi
dent der Jmmediatkommiſſion zur gemeinſamen Regierung der Herzogthü-
mer Schleswig und Holſtein abgetreten iſt, haben der Herr Konferenzrath
und Amtmann Johannſen und der Biſchof Hanſen es auf meinen an die-
ſelben gerichteten dienſtlichen Wunſch übernommen, die Adminiſtration über
die Jnſeln Alſen und Arröe im Namen Sr. Majeſtät des Königs fortzu-
ſetzen, bis die königl. däniſche Regierung für den Schutz ihrer Rechte ſo
vollſtändige Garantie erlangt haben wird, daß die gedachten Jnſeln auf
Zuverſicht der neuen in den Herzogthümern Schleswig Holſtein für die
Dauer des Waffenſtillſtandes konſtituirten Regierung übergeben werden kön-
nen. Bis dahin müſſen beide Jnſeln in ihrem bisherigen Verhältniſſe ver-
bleiben und werden der Herr konſtituirende Oberinſpektor Hornemann hier-
durch dienſtlich erſucht, das Jhrige dazu beitragen zu wollen, daß die Ruhe
und Ordnung, die bisher auf der Jnſel Alſen ſo muſterhaft bewahrt ſind,
daß der gute Geiſt der die Bewohner der Jnſel bisher in ſo hohem Grade

ausgezeichnet auch fernerhin erhalten bleibe. Es find bis weiter alle Be
richte, Eingaben und Geſuche, welche bisher an die königl. Jmmediatkom
miſſion zu richten waren, an den Konferenzrath Johannſen und Biſchof
Hanſen nach Sonderburg einzuſenden, und von dieſen allein haben ſämmt
liche Behörden und Beamte auf der Jnſel Alſen in den bisher dem Wir
kungskreiſe der Jmmediatkommiſſion gehörigen Sachen Befehle und Auf
träge entgegenzunehmen. Schleswig holſtein lauenburgiſche Kanzlei, den23. Oct. 1848. F. Knuth- giſch ler

Der Poſtverkehr mit Dänemark über die Nordgrenze
iſt noch nicht hergeſtellt. Den Danen ſcheint aber viel daran
gelegen, und iſt heute ein Bevollmächtigter von Kopenhagen
fur diefe Angelegenheit hier angelangt.

Frankfurt a. M., d. 2. November. Der Reichs
verweſer hat ein im Bau begriffenes geſchmackvolles Land
haus auf der Bockenheimer Chauſſee an ſich gebracht, wel
ches bis zum nächſten Frühjahr in bewohnbaren Zuſtand ge
ſetzt werden ſoll. Das Vertrauen des Erzherzogs auf die
Stabilirung unſerer Zuſtände iſt alſo augenſcheinlich ein feſtes.

Jn Karlsruhe ſind die Herren Gall und Lanzano, Vor
ſteher des dortigen Volksvereins, vorgeſtern plotzlich, ohne
daß man die Urſache weiß, verhaftet worden. Eine Beſchlag
nahme ihrer Papiere hat ſtattgefunden.

Bis Anfang September d. J. ſind folgende deutſche
Kriegsſchiffe ausgeruſtet worden: J. Segelſchiffe: 1) Die
Fregatte Deutſchland mit 34 Kanonen. 2) Die Corvette
Amazone mit 12 Kanonen. 3) Die Corvette Franklin mit
12 Kanonen. 4) Der Schoner Elbe mit 8 Kanonen und 4
großen Drehbaſſen, alſo zuſammen 4 Segelſchiffe mit 70 Ge-
ſchutzen. II. Dampfboote: 1) Hamburg von 160 Pferdekraft
mit einem Sechsundfünfzigpfunder und 4 Zweiunddreißigpfun-
dern. 2) Lubeck und 3) Bremen mit gleicher Bewaffnung
und Pferdekraft. 4) Königin Eliſabeth und 5) Kiel mit je
4 Geſchuützen. 6) Eider mit S Geſchützen, jedes von 50 60
Pferdekraft. Dampfboote beſitzen wir alſo 6 mit 31 Ge-
ſchützen. III. An Kanonenbooten, -Jollen und -Schaluppen
beſaßen wir vor 2 Monaten 10, jedes mit 2 Geſchutzen, nam-
lich 1 in Hamburg, 1 in Bremen, 2 in Kiel, 2 in Stettin,
2 in Stralſund, 2 in Berlin jetzt aber iſt leicht das Dop
pelte ausgeruſtet, da in Holſtein und Preußen der Bau fort-
während eifrig betrieben wird. Es moögen alſo in dieſem
Augenblick (außer der öſterreichiſchen Flotte) auf der Nord-
und Oſtſee 30 bewaffnete deutſche Schiffe mit 140 Kanonen

ſchwimmen. (D. Z.)Frankfurt a. M., d. 2. Nov. Der k. k. öſterreichiſche
Miniſter-Praſident, Frhyr. v. Weſſenberg, hat an alle oſter
reichiſchen Geſandten an den deutſchen Hoöfen nachſtehendes
Rundſchreiben erlaſſen:

„„Die letzten wiener Ereigniſſe haben in Deutſchland eine zum Theil
irrige Auslegung gefunden. Zur richtigen Beurtheilung der Frage
durften folgende thatſächliche Umſtände zu beherzigen ſein. Die in
dieſem Augenblicke unter den Mauern Wiens Statt findenden militä-
riſchen Operationen haben nur einen Zweck: die Bekämpfung
der Anarchie und die Wiederherſtellung eines geſetzli-
chen Zuſtandes. Die gewahrleiſteten Freiheiten zurückzunehmen,
den unter dem Namen Reaction“ von der Umſturz-Partei als Schreck
bild aufgeſtellten Popanz zu verwirklichen, oder gar für eine der öſter
reichiſchen Nationalitäten über die anderen die Pegemonie zu erobern,
liegt außer der Abſicht des Kaiſers und ſeiner Regierung. Es iſt kein
Kampf der Nationalitaten, keine Umbildung der Monarchie in ein
ſlawiſches Oeſterreich, wie die deutſche Preſſe glaubt, oder zu glauben
vorgiebt, ſondern der Kampf der Ordnung gegen die Anarchie, der
geſetzlichen Gewalt, ohne die es keine Regierung giebt, gegen die
Schreckensherrſchaft, der Erhaltung gegen den Umſturz. Wir müſſen es
als eine Verwirrung der Begriffe, als eine Verkennung der That
ſachen bezeichnen, wenn man dieſem Kampfe eine andere Deutung giebt.
Die Revolution hat ein deutſches Gewand angelegt Die deutſchen Farben
ſind die Wahrzeichen der Partei des Umſturzes geworden. Nicht der Frei
heit, der Große und dem Wohle Deutſchlands, welche zu wahren der
Kaiſer von Oeſterreich ſich vorzugsweiſe fur berufen halt, gilt es, mit
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Waffengewalt entgegen zu treten, ſondern nur gegen die jene Farben
und jene Sachen zu ihren verderblichen Zwecken mißbrauchende Fartei
ſind die Beſtrebungen der Regierung und der Armee Sr. Majeſtät ge
richtet. Jch erſuche Euer 2c., dieſen Geſichtspunkt feſtzuhalten und in
Jhrem Wirkungskreiſe nach Möglichkeit geltend zu machen. Se. Ma-
jeſtaät der Kaiſer und die Regierung ſind entſchloſſen, dieſen Kampf zu
uhren mit allen Jhnen zu Gebote ſtehenden Mitteln. Dieſe Mittel
ind in den denenſelben durch die Circular Depeſche vom 21. d. M. mit

getheilten kaiſerlichen Manifeſten vom 16. und 19. d M. naher be-
zeichnet worden. Der militäriſche Theil hat bereits ſeine Anwendung
gefunden. Eine Armee von nahebei 60,000 Mann, in Perſon geführt
von dem Feldmarſchall Fürſten v. Windiſchgraätz, der ſein Hauptquar-
tier dermalen in Hetzendorf genommen hat, halt die Hauptſtadt her
metiſch umſchloſſen und, ich habe Grund, zu hoffen daß der nachſte
Zweck dieſer Operationen binnen Kurzem erreicht ſein wird. Gleich
zeitig hat ſich Se. Majeſtät bewogen gefunden, den Reichstag aus Wien
zu entfernen und fur den 15. November nach Krem ſier einzuberufen.
Olmuütz, d. 26. Oct. 1848. Frhr. v. Weſſenberg.“

Frankfurt a. M., d. 4. Novbr. Das Presbyterium
der hieſigen deutſch reformirten Gemeinde macht heute Nachſte-
hendes bekannt: „Die Kirche der deutſch-reformirten Gemeinde
iſt von der hohen deutſchen Reichsverſammlung fur mehrere
Wochen zu ihren Sitzungen in Anſpruch genommen, und die
ohnlangſt gehaltene Verſammlung der ſtimmberechtigten Gemein-
deglieder hat dieſem Verlangen willfahrt.“

Prag, d. 31. Oct. So eben bringen mit der Eiſenbahn
angekommene Reiſende folgende wichtige Nachrichten: „Die Un-
ruhen in Brunn ſind vollſtändig gedämpft. Die Nationalgarde
hat ſich, in Verbindung mit dem Militair, den durch Plakate
des wiener demokratiſchen Vereins aufgeregten Arbeitern entge-
gengeſtellt. Es kam zum Straßenkampfe, wobei von der Feuer-
waffe Gebrauch gemacht werden mußte, nachdem die National-
garde von Arbeitern durch Steinwürfe angegriffen worden war.
Einige Arbeiter wurden verwundet, auch ſollen einige getoödtet
worden ſein.

Olmütz, d. 1. Nov. Der Commiſſar der deutſchen Cen-
tralgewalt Welcker, deſſen Friedensmiſſion nicht gegluckt iſt,
hat ſich geſtern von hier nach Prag begeben. (Er kam am 3.
Nov. durch Leipzig.

Breslau, d. 2. Nov. Aus Olmütz gehen uns folgende
amtliche Mittheilungen zu: 1) Telegraphiſche Depeſche
des Feldmarſchall-Lieutenants Ramberg aus Wien an den Mi-
niſterpraſidenten Weſſenberg. Jch laſſe ſoeben die Verramme-
lung des Rothen Thurmthores wegräumen und werde binnen
einer halben Stunde die Rothe Thurm-, Bieber- und Domi-
nikanerbaſtei mit Jnfanterie und Geſchütz beſetzt haben. Wider-
ſtand findet durchaus keiner ſtatt, das Proletariat und Stu-
denten erſcheinen nirgend. Die feindlichen Geſchütze werden eben
von den Wallen in das Zeughaus abgefuührt, ein großer Haufe
niedergelegter Gewehre liegt bei der Rothen Thurmthorwache
aufgeſchichtet. Jn der Burg, im Naturaliencabinet und Biblio-
thek hat der Brand keine Verheerungen von Bedeutung ange-
richtet. Olmutz, am 1. Nov. 1848. Lazansky, k. k. mah-
riſch-ſchleſiſcher Gubernial Vicepraſident.

2) Telegraphiſche Depeſche 12 Uhr 10 Minuten am
1. Nov. 1848. F.-M.-L. Ramberg aus Wien. Die Salzgries-
kaſerne, das k. k. Zeughaus in der Renngaſſe und das Kriegs-
gebaäude nebſt den Wallen und Thoren der Burg ſind von uns
beſetzt. Sammtliche Vorſtadte ſind beſetzt und werden entwaff-
net. Es herrſcht volle Ruhe. Die Entwaffnung in der Stadt
beginnt. Olmütz, am 1. Nov. 1848. Lazansky, k. k. mahriſch-
ſchleſiſcher Gubernialvicepraſident.

Ratibor, d. 2. Nov. Vbhorlaäuſig darf Niemand weder
nach Wien hinein noch hinaus, außer gegen einen Schein.
Mit den Truppen ſollen gleichzeitig Polizeibeamte in die Stadt
mit eingezogen ſein, um bei der Hausſuchung thätig zu ſein
und die Führer zu bezeichnen. Jn Wien ſelbſt befindet ſich

nur Artillerie und Jnfanterie, die Cavallerie iſt großentheils
noch in der Verfolgung der Ungarn begriffen. Außerhalb der
Stadt liegen vier Regimenter Cavallerie. Viele Studenten und
Legionaire (Arbeiter) ſollen entſchloſſen ſein, ſich nach Ungarn
durchzuſchlagen.

Wien d. 30. Oct. Nachſtehende Kundmachung iſt hier
erſchienen

„Von Seiten des Truppen Diviſions- Kommando des Herrn Feldmar-
ſchall Lieutenants von Ramberg iſt an die Grundgerichte Leopoldſtadt und
Jägerzeile folgender hoher Auftrag gekommen, als: „„Nachdem die unter
mir ſtehenden Truppen heute und geſtern alle Theile der Leopoldſtadt beſetzt
haben ſo mache ich ſämmtlichen Bezirks-Obrigkeiten der Leopoldſtadt an
mit bekannt, daß dieſelben nach dem Wortlaute der erlaſſenen Proclama-
tionen Sr. Durchlaucht des Feldmarſchalls Fürſten zu Windiſchgrätz in Folge
des eingetretenen Belagerungszuſtandes der Stadt Wien und ihrer Vorſtädte
mir, als der oberſten Militar Behörde der Leopoldſtadt, in Allem und
Jedem untergeordnet und verantwortlich ſind. Demnach hat alſogleich
die Entwaffnung ſammtlicher Einwohner der Leopoldſtadt von den Bezirks
Obrigkeiten eingeleitet zu werden und es iſt durch den Druck ſogleich zu
veröffentlichen Erſtens: daß alle Schuß-, Stich und Hiebwaffen jeder
Art, ſo wie auch Munition, gleichviel, ob ſie Privat Eigenthum oder
nicht Privat Eigenthum ſind, abſogleich von Jedermann, Nationalgarde
oder nicht Nationalgarde, bei den Bezirks-Obrigkeiten deponirt werden müſ-
ſen. Eigene Waffen, ſo wie jene der Nationalgarde, ſind mit angehefteten,
vom Eigenthümer mit der eigenen Namens-Unterſchrift bezeichneten und
deſſen Siegel verſehenen Zeiteln abzuliefern. Zweitens: Alle nicht in dieſe
zwei Kategorieen gehörigen ärariſchen Waffen ſind von der Bezirks Obrig-
keit, als aus dem Zeughauſe entwendet, mit Specification ſogleich ins Neu
gebaude bei Schwechat abzuliefern. Drittens: Die Lokale der Waffen De
pots ſind anzuzeigen, um durch Pikets bewacht zu werden. Viertens: Der-
jenige, welcher Waffen und Munition verſteckt hält, verfällt dem Stand
rechte. Es werden deshalb militäriſche Viſitirungen ſtattfinden. Fünftens:
Fur heute hat jeder Bezirk für die in ſeinem Bereiche dislozirten Truppen
die Verpflegung zu liefern. Das Fleiſch wird von der Mannſchaft baar
bezahlt werden. Die Bezirks-Obrigkeiten wollen ſich ins Einvernehmen
ſetzen, um die geſetzliche Ordnung herzuſtellen und aufrecht zu erhalten.
Ramberg, m. p. F. M. L.““ wovon Jedermann zur genaueſten Da
nachachtung und Befolgung hiermit in Kenntniß geſetzt wird. Wien, d.
29. October 1848. Vom Grundgerichte Leopoldſtadt. Klang, Richter.“

Wien, d. 1. Nov. Wien iſt vollkommen genommen,
Proletarier und Studenten haben heute Morgen, bis wohin
ſie noch die Aula' und das Stubbenviertel beſetzt hielten, die
Waffen in Maſſe fortgeworfen und haben ſich, Gott weiß
wohin, geflüchtet. Stadt und Vorſtadte ſind ſtreng geſchloſ-
ſen Niemand wird heraus oder hinein gelaſſen, man durch-
ſucht alle Häuſer nach den genau bezeichneten Rebellen. Alle
Wachen ſind von dem Militair beſetzt, die in der Stadt den
Dienſt gehabten Nationalgarden ehrenvoll abgelöſt worden.
Die Flammen haben das Dach der k. k. Bibliothek, das Na
turaliencabinet, das Auguſtinerkloſter und deſſen Kirche zer-
ſtort; mehrere Gebäude ſind angebrannt aber ſchnell geloöſcht.
Geplundert iſt nirgend worden, die Burg wenig beſchädigt,
obgleich ſie von den braven Truppen mit dem Bayonnet ge-
nommen worden. Man zahlt ſchon uüber 2000 Gefangene,
unter ihnen mehrere italieniſche Prieſter und Zoöglinge der
orientaliſchen Akademie.

Wien, d. 1. Nov. (Nachmittags). Bei dem Vordringen
der Truppen in das Univerſitatsviertel fand man die Straße
leer und im Univerſitaätsgebaäude ſelbſt nur 20 25 Arbeiter,
welche ſofort als Gefangene behandelt wurden Studenten da-
gegen hat man nicht geſehen. Dr. Schuütte hat ſich freiwillig
geſtellt. Der ungariſche Unterſtaatsſecretair Pulßky iſt, wie all
gemein verſichert wird, in Wien nicht mehr anweſend.

Wien, d. 2. Nov. Unſere Stadt iſt endlich von dem
martervollen geſetzloſen Zuſtande befreit. Vorgeſtern Abend 6 Uhr
iſt nach einer zweiſtündigen ſtarken Beſchießung der innern
Stadt von der Wieden und Mariahilfer Vorſtadt aus das
Burgthor mit Sturm genommen worden und das Militär rückte
dann unaufhaltſam in die von Barrikaden gluücklicherweiſe freie
Stadt ein. Abgebrannt in der Stadt ſind das Kolowrat'ſche
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Palais auf der Baſtei, die Auguſtinerkirche nebſt Thurm, das
Dach des Naturalienkabinets und das halbe Dach der Hof-
bibliothek, ohne daß jedoch im Jnnern etwas beſchädigt wurde.
Jn den Vorſtädten iſt auch Vieles niedergebrannt, meiſtens von
den Proletariern ſelbſt, unter Andern in der Leopoldoſtadt die
Zuckerraffinerie von Mack und der Zimmerplatz von Wisgrill.
Ein ſchreckliches Loos waäre den ſogenannten Schwarzgelben be-
vorgeſtanden, wenn die Jnſurgenten geſiegt hatten. Der Be-
lagerungszuſtand iſt heute durch folgende Proklamation ver-
kuündet worden

Jndem ich die unter meinem Befehle ſtehenden k. k. Truppen in die
Hauptſtadt Wien einrücken laſſe finde ich mich im Nachhange meiner Pro-
klamation vom 23. Oct. d. J. beſtimmt jene Maßregeln allgemein bekannt
zu machen deren Ausführung ich zur Wiederherſtellung des auf das tiefſte
erſchütterten öffentlichen Rechtszuſtandes für unerläßlich halte. Die Stadt
hat zwar am 30. Oct. v. M. ihre Unterwerfung angezeigt, die darüber ge-
ſchloſſenen Beſtimmungen wurden jedoch durch den ſchändlichſten Verrath
wieder gebrochen daher ich ohne Ruckſicht auf dieſe Unterwerfungsacte hier
mit folgende Anordnungen treffe: 1) Die Stadt Wien ihre Vorſtädte und
Umgebungen in einem Umkreiſe von zwei Meilen werden in Belagerungs-
zuſtand erklärt, das iſt: alle Lokalbehörden für die Dauer dieſes Zuſtandes
nach der im S. 9 enthaltenen Beſtimmung der Militarbehörde unterſtellt.
2) Die akademiſche Legion und Nationalgarde, letztere jedoch mit Vorbehalt
ihrer Reorganiſirung, ſind aufgelöſt. 3) Die allgemeine Entwaffnung, falls
ſie noch nicht vollſtandig durchgeführt worden wäre, iſt durch den Gemeinde
rath binnen 48 Stunden, von der Kundmachung gegenwärtiger Proklamation
an gerechnet, zu beendigen. Nach Verlauf dieſer Friſt wird die zweite und
letzte Aufforderung zur Ablieferung der Waffen erlaſſen, und zwölf Stunden
nach Affichirung derſelben eine Hausdurchſuchung vorgenommen, dann
aber jeder Beſitzer von was immer für Waffen eingezogen und der
ſtandrechtlichen Behandlung unterzogen werden. Von dieſer Entwaff-
nung ſind blos die Sicherheitswache, die MilitärPolizeiwache, die Fi-
nanzwache, welche in ihrer bisherigen Wirkſamkeit verbleiben, dann
jene Beamten, die nach ihrer perſönlichen Eigenſchaft zur Tragung
von Seitengewehren zur Uniform berechtigt ſind, ausgenommen. Waf-
fen, welche Privateigenthum ſind, werden mit dem Namen der Eigen
thümer bezeichnet abgeſondert aufbewahrt werden. 4) Alle polit ſchen
Vereine werden geſchloſſen alle Verſammlungen auf Straßen und öf-
fentlichen Plätzen von mehr als zehn Perſonen ſind unterſagt, alle
Wirths und Kaffeehäuſer ſind in der innern Stadt um 11 Uhr, in
den Vorſtädten und Umgebungen aber um 10 Uhr Abends zu ſchließen.
Die dawider Handelnden werden verhaftet und vor ein Militärgericht
geſtellt. 5) Die Preſſe bleibt vorläufig nach der Beſtimmung des Punk-
tes 4 der Proclamation vom 23. Oct. d. J. beſchränkt und der Druck,
Verkauf und die Affichirung von Placaten, bildlichen Darſtellungen und
Flugſchriſten nur inſofern geſtattet, als hierzu die vorherige Bewilligung
der Militärbehörde eingeholt und ertheilt worden ſein wird. Gegen die
Uebertreter dieſer Anordnung tritt die im vorigen Abſatz angedrohte Be
handlung ein. 6) Die im v. 5 der Proclamation vom 23. Oct. d. J. ent-
haltene Verfügung, wonach die ſich in der Reſidenz ohne legale Nachwei-
ſung der Urſache ihrer Anweſenheit aufhaltenden Ausländer auszuweiſen
ſind, wird auf alle in gleicher Lage befindlichen nach Wien nicht zuſtändi-
gen Jnländer ausgedehnt. Die Ausführung dieſer Maßregel wird der
Stadthauptmannſcyaft übertragen, welche ſich durch nominative Einga-
ben der Hauseigenthümer über ihre Jnwohner die Ueberzeugung von der
Zahl der in die eben bezeichnete Kategorie gehörigen Perſonen verſchaffen
wird. Der Hauseigenthümer, welcher vorſätzlich einen ſeiner Jnhaber ver-
ſchweigt, oder den Zuwachs eines ſolchen nicht innerhalb des in den Poli-
zeivorſchriften feſtgeſetzten Termins anzeigt, wird eingezogen und vor das
Militairgericht geſtellt. 7) Wer überwieſen wird: a) unter den k. k. Trup
pen einen Verſuch unternommen zu haben, dieſelben zum Treubruche zu
verleiten, b) wer durch Wort oder That zum Aufruhr aufreizt, oder einer
ſolchen Aufforderung werkthätige Folge leiſtet, c) wer bei einer etwanigen
Zuſammenrottung auf die erſte Aufforderung der öffentlichen Behörde fich
nicht zurückzieht, und wer bei einer aufrühriſchen Zuſammenrottung mit
Waffen in der Hand ergriffen wird, unterliegt der ſtandrechtlichen Behand-
lung. 8) Alle Barricaden in der Stadt und den Vorſtädten ſind durch den
Gemeinderath allſogleich ſpurlos wegräumen, und das Pflaſter herſtellen zu
laſſen. 9) Während der Dauer des Belagerungszuſtandes bleiben zwar alle
öffentlichen Behörden in der Ausübung ihrer Functionen ungeſtört nach
dem aber die Militairbehörde für dieſe Zeitperiode alle jene Geſchäfte über
nehmen wird, welche auf die Aufrechthaltung der Ordnung, Ruhe und
Sicherheit der Hauptſtadt und ihrer Umgebung abzielen ſo haben von nun
an der mit dieſen Geſchäften bisher betraute Gemeinderath und die Stadt-
hauptmannſchaft dazu nur in jener Weiſe mitzuwirken, welche die Mili
tairbehörde für zweckmäßig erachten wird. 10) Um den Zweck des Belg-
gerungszuſtandes zu erreichen der kein anderer ſein kann, als den Ueber-

gang von der Anarchie zu dem geregelten conſtitutionellen Rechtszuſtande
vorzubereiten wird eine gemiſchte Centralcommiſfion unter dem Vorſitze
des Hrn. Generalmajors Baron Cordon, welchen ich gleichzeitig zum Stadt
commandanten ernenne, die oberſte Leitung der durch den Belagerungszu
ſtand bedingten Geſchäfte führen und ſowohl die nieder öſterreichiſche Lan
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Die Stadtthore bleiben noch einige Tage geſperrt behufsder Verhaftung der meiſt Compromittirten. Der Kelennte Leſer

ſoll ſchon ins Lager abgeführt worden ſein.
Heute iſt folgende weitere Kundmachung aus derHof und n erſchienen: ung

Abſichtliche Entſtellungen und Verdrehungen aller Thatſachen ſigegenwärtig ſo ſehr an der Tagesordnung, a es den W
Wahrheit willkommen ſein muß, nachſtehend eine getreue Darſtellung
der Vorgänge bei der Einnahme der Stadt Wien durch die k. k. Trup
pen zu erhalten. Am 23. Oct. Abends war der mit außerordentlichen
Vollmachten verſehene k. k. Hr. Feldmarſchall Fürſt WindiſchGrätz zu
Hetzendorf nächſt Wien eingetroffen. Se. Durchl. erließen eine Auffor
derung an die Bevölkerung der Stadt, die Waffen abzuliefern und ſich
unbedingt dem kaiſerl. Befehle zu unterwerfen, widrigenfalls die Stadt
mit Gewalt der Waffen dazu gezwungen werden würde. Zur Bekannt
machung der geſtellten Forderungen wurden der Stadt 24 Stunden,
und zur Ausführung derſelben weitere 48 Stunden, nämlich bis zum
26. Oct. Abends eing eräumt. Obſchon dieſer Termin nicht nur erfolg
los verſtrichen, ſondern auch am 26. Oct. während der vollendeten Ein
ſchließung der äußern Umgebungen der Stadt aus derſelben ohne An
laß auf die k. k. Truppen gefeuert wurde, ließen Se. Durchl. der Feld
marſchall auch noch den 27. Oct. ohne Anwendung von Gewaltmaßre
geln verſtreichen. Einigen Deputationen aus der Stadt, welche mit
dem Fürſten über ſeine geſtellten Forderungen unterhandeln und Con
ceſſionen erlangen wollten, konnten dieſe nicht gewährt werden. Ob-
wohl mittlerweile die Nachricht von dem Anmarſch eines ungariſchen
Heeres zur Unterſtützung der wiener Rebellen eingetroffen war, welche
den Fürſten nöthigte, einen Theil ſeiner Truppen gegen ſelbes zu ent
ſenden, ſo wurde dennoch mit den übrigen für die Verwendung gegen
die Stadt ſchon im voraus beſtimmten Truppen am 28. Oct. der Angriff
gegen dieſelbe unternommen. Während nämlich alle Zugänge der Stadt
mit Geſchützfeuer beſchäftigt wurden, lag es blos in der Abſicht des
Feldmarſchalls, an dieſem Tage die Vorſtädte Landſtraße und Leopold-
ſtadt einzunehmen. Dieſe Aufgabe wurde auch bis zum Abende dieſes
Tages nach Erſtürmung der äußern Linienthore, vieler Barrikaden und
Eroberung von vier Kanonen von den von Muth und Zuverſicht durch
drungenen Truppen ungeachtet der verzweifelten Gegenwehr der Jnſur
genten ſo vollſtändig gelöſt, daß ſie noch vor dem Eintritte der Nacht
auf dem Glacis vor der innern Stadt und am Donauarme ſtanden
der dieſe von der Leopoldſtadt ſcheidet, und das Jnvalidenhaus, das
Münzgebäude, die neue Hauptmauth, die Heumarktkaſerne und den
fürſtlich Schwarzenberg'ſchen Sommerpalaſt beſetzten und behaupteten
Allenthalben wurden die Truppen von den fridelichen Bewohnern
dieſer Vorſtädte als Erretter und Befreier von dem Terrorismus der Anar-
chiſten und ihrer Werkzeuge, der bewaffneten Proletarier, mit Jubel em
pfangen. Se Durchl. der Feldmarſchall gab ſich der Hoffnung hin, daß
die Stadt nach ſolchen Erfahrungen von der Ueberlegenheit einer wohidisci
plinirten Streitmacht über zahlreichere Jnſurgentenſchaaren die Ueberzeugung
erlangt haben mußte, rechnete daher auf ihre nunmehrige Unterwerfung,
und ließ den 29. Oct. um ihr Zeit zu laſſen, zur Beſinnung zu kommen,
ohne Anwendung weiterer Gewaltmaßregeln, ruhig vorübergehen. Es kam
auch wirklich in der Nacht vom 29. auf den 30. Oct. eine Deputation des
Gemeinderaths der Stadt mit der ſchriftlichen Erklärung zum Feldmarſchall,

daß ſie ſich unbedingt unterwerfen und den auferlegten Belagerungszuſtand
annehmen wolle, wonach ſomit am 30. Oct. die Stadt und die Vorſtädte
von den Truppen beſetzt werden ſollten. Es wurde demnach eine Commiſ-
ſion zuſammengeſetzt, welche die Modalitäten über die Ausführung dieſer
Maßregeln genauer beſtimmen ſollte. Mittlerweile beſtätigte ſich am 29. Oct.

Morgens die Nachricht von dem Anmarſche der ungariſchen Rebellen, gegen
welche ſich nunmehr der Feldmarſchall zu wenden genöthigt war. Er fand
den Feind in einer günſtigen Aufſtellung hinter der Schwechat, zwei Mei
len von Wien, ließ denſelben ſogleich durch das Armeecorps des Banus

von Kroatien und die ihm beigegebene zahlreiche Cavallerie des dritten
Corps angreifen, warf ihn noch an dieſem Tage bis über die Fiſcha
zurück und ließ ihn am 31. October bis an die Grenze von Ungarn
verfolgen. Durch das von der Höhe des Stephansthurms beobachtete
Anrücken der ungariſchen Bundesgenoſſen ließen ſich die wiener Aufrüh-
rer zu neuen Hoffnungen und zum treuloſen Bruche der eingegangenen
Capitulation verleiten. Der Obercommandant der Nationalgarden,

WMeſſenhauſer, erließ von dem hohen Obſervatorium herab zwei Auf
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in welchen er die k. k. Truppen von den Ungarn geſchlagen erulet, Und n wiederholten Ergreifung der Waffen aufforderte.

Es wurden demnach auch von Seite der Stadt in dem Augenblick
die Feindſeligkeiten wieder begonnen, in welchem die 1 Ca

itulation in Erfullung gehen ſollte. Dieſer Treubruch mußte ſomit
4uch durch das Wiedereröffnen des Bombardements einiger, wegen ihrer
eindlichen Geſinnung bekannten Vorſtadte beſtraft werden, mit wel

chem bis zum Abend des 30. Oct. fortgefahren wurde. Die Stadt er
klärte hierauf zum zweiten Male ihre Unterwerfung, die ſomit am 31.
Oct. zur Wahrheit werden ſollte. Aber ſchon am Morgen dieſes Ta
ges erſchienen Abgeordnete des Gemeinderaths mit der Erklarung, daß
die Mehrzahl der Bürger zwar den beſten Willen habe, alle Bedin
gungen des Feldmarſchalls ohne Weigerung einzugehen, daß ſie aber
gegen die zur Schreckensherrſchaft angewachſene Macht des demokrati
ſchen Clubs, des Studentencomité und ihrer Werkzeuge der bewaffne
ten Proletarier, viel zu machtlos ſeien, um ihrem Willen nur einige
Geltung zu verſchaffen, daß ſie demnach ſelbſt den Schutz des Feld
marſchalls fur ihre Perſonen und ihr bedrohtes Eigenthum anflehen
müßten, nachdem die Rotte geſonnen ſei, ſich unter den Trümmern
der durch ſie in Brand zu ſteckenden Stadt zu begraben. Der Feld
marſchall ließ nunmehr am 31. Oct. Nachmittags noch mehr Truppen
durch die Vorſtädte einrucken, welche bei ihrem Erſcheinen auf dem
Glacis von den Wallen der innern Stadt lebhaft beſchoſſen wurden,
und dieſe, in welche ſich die Aufrührer alle zuruckgezogen hatten, eng
umſchließen. Abends noch wurde das ſtark verbarricadirte Burgthor
eingeſchoſſen, ſodann von zwei Bataillons erſtürmt, und acht Kanonen
erobert Die Proletarier hatten bereits Feuer in das kaiſerliche Bi
bliothekgebäude gelegt, von dem das Dach abbrannte, der übrige Theil
dieſes Gebaäudes aber ſowie die ganze Burg wurden durch das Einrücken
unſerer Truppen gerettet. Das Militair hat nunmehr die ganze Stadt
beſetzt, deren vollſtändige Unterwerfung nachdem ſie jeden mildern
Ausweg mit Hartnackigkeit, und ſelbſt mit Hintanſetzung von Treu
und Glauben von ſich wies mit Gewalt der Waffen vollendet wor-
den iſt. Aus dem Hauptquartier Hetzendorf den 4. Nov. 1848.

Berlin, d. 4. Nov. Einige Blaätter ſuchen durch aller
lei Gerüchte den Glauben aufrecht zu erhalten, als werde in
Wien noch immer gekämpft. Durchaus zuverlaſſige und ver
burgte Nachrichten melden dagegen die vollkommene Beruhigung
der Stadt. Ein vor uns liegendes Schreiben aus Wien vom
2. November meldet: „Das Feuer in der Burg iſt geloſcht
und ſoll ſehr wenig Schaden angerichtet haben. Namentlich
ſind die Bücher der Bibliothek und das ſchone Monument von
Canova in der Auguſtiner Kirche gerettet, und ſelbſt das Na
turalien Kabinet ſoll wenig gelitten haben. Heute iſt die Stadt
ſtreng abgeſperrt, und es wird Hausſuchung gehalten. Man
erfahrt, daß die deutſchöſterreichiſchen Truppen hier bleiben
und der nicht deutſche Heerestheil zur Beobachtung und Ver
folgung der Ungarn beordert iſt. Schütte ſoll in Kloſter Neu
burg, Küſter in Linz, verhaftet ſein; auch der Adjutant von
Bem; er ſelbſt aber noch nicht.“ Die nachfolgende Proclama-
tion Meſſenhauſer's vom 30ſten laßt wohl wenig Zweifel über
die Art, wie die ſchon eingegangene Kapitulation von der Stadt
gehalten wurde, als die Ungarn vorrückten:

„Vom St. Stephansthurme. Die Schlacht ſcheint ſich gegen
Oberlin und Jngersdorf zu ziehen. Der Nebel verhindert eine klare An
ſicht. Bis jetzt ſcheinen die Ungarn im ſiegreichen Vorſchreiten begriffen
zu ſein. Jm Falle ein geſchlagenes Heer ſich den Mauern der Stadt nä-
hern ſollte, ſo wird es Pflicht aller Wehrkörper ſein, ſich auch ohne Kom
mando unter das Gewehr zu ſtellen. Wien, am 30. Oct. 1848, 12 Mit
tags. (gez.) Meſſenhauſer, prov. Ober Kommandant.“

Ferner erſchien nachſtehende
Kundmachung. Durch die in Folge der neueſten Ereigniſſe an

dem wiener Plätze eingetretenen Hemmungen des Verkehrs findet ſich
das kaiſerl. Miniſterium der Juſtiz auf Anſuchen der kaiſerl, privile
girten Großhändler und des bürgerlichen Handelsſtandes bewogen, in
Anſehung der Wechſelzahlungen Folgendes zu beſtimmen 1. Für
alle in Wien und in den zum Polizeibezirke von Wien gehörigen Ort-
ſchaften zahlbaren Wechſelſchulden, welche in dem Zeitraume vom
6 October bis 20. November d. J., beide Tage mit eingeſchloſſen,
zahlbar geworden ſind, eder noch zahlbar werden, wird die in dem
Wechſel ausgedrückte oder durch das Geſetz beſtimmte Zahlungsfriſt
dergeſtalt um einen Monat verlängert, daß ſie erſt in dem nächſtfol
genden Monate, jedoch an dem gleichen Kalendertage zu bezahlen ſind,
an welchem ſie urſprünglich zu bezahlen geweſen wären. Auf Wech-

ſelſchulden! deren Zahlungszeit erſt nach dem 20. November d. J. ein
tritt, hat dieſe Verlängerung der Zahlungsfriſt keinen Bezug. 9 2.i
Die Präſentation zur Accepration und die Erhebung des Proteſtes be
Verweigerung derſelben kann in Anſehung derjenigen Wechſel welche
in dem Zeitraume vom 6. bis einſchließlich 31. October d. J. zur An
nahme hätten präſentirt werden ſollen, dem Miniſterial Erlaſſe vom
20. October d. J. gemäß auch noch am 1. November d. J. mit voller
Rechtswirkung vorgenommen werden. Jn Anſehung derjenigen Wech
ſel dagegen, welche ſpäter zur Annahme zu präſentiren ſind, müſſen
die allgemeinen Vorſchriften der Wechſelgefetze beobachtet werden. Alle
Wechſelbriefe, welche innerhalb des Zeitraumes vom 6. October bis
einſchließlich 20. November d. J. acceptirt werden genießen, wenn de
ren Verfallzeit in dieſem Zeitraum treffen ſollte, die im g. 1 beſtimmte
Verlängerung der Zahlungsfriſt. Welches hiermit zur Darnachachtung
bekannt gemacht wird. Wien, am 30. October 1848.
Berlin d. 5. Nov. Alle aus Wien eingehenden Nach

richten beſtätigen, daß daſelbſt vollkommene Ordnung und Ruhe
eingetreten war. Am 2. war die Stadt auf das ſtrengſte ab-
geſperrt verhaftet waren Moſer, Vorſtand der akademiſchen
Legion, und ein Adjutant von Meſſenhauſer.

Der Reichstag hatte am 31. October noch eine Sitzung
gehalten, in welcher, obgleich die Anzahl von 172 Mitgliedern
nicht beſchlußfahig war, eine Adreſſe an den Kaiſer angenom-
men wurde, die gegen die Vertagung des Reichstages bis zum
15. November und die Verlegung nach Kremſier proteſtirt.

Ueber die angebliche Plunderung der Stadt erfährt man
mit Zuverlaſſigkeit, daß in mehreren Haäuſern, aus welchen
auf die Soldaten geſchoſſen wurde, die Plunderung bei der Er-
ſturmung derſelben nicht hat verhindert werden können ein
zelne Soldaten aber, welche in andere Häuſer eingedrungen,
um zu plündern, ſind, der im voraus verkündigten Androhung
gemaß, mit dem Tode beſtraft worden.

Das Artillerie Gefecht mit den Ungarn am 30. ſcheint
auf beiden Seiten mehr Verluſte verurſacht zu haben als man
anfangs glaubte. General Moga ſoll in Folge einer Zwiſtig-
keit mit Koſſuth die ungariſchen Streitkrafte nicht komman-
dirt haben. Koſſuth ſelbſt iſt bei der ungariſchen Armee ge-
weſen und hat, wie man verſichert, den linken Flügel ange
führt. Die Ungarn haben, wie es ſcheint, ein eigentliches Ge
fecht vermieden auch ſollen ſie die wenigen regulairen Truppen,
welche ſie hatten, ſtreng bewacht haben, weil ſie Deſertionen
fürchteten. Man glaubt, daß die ungariſche Armee, nachdem
ſie ſich von der öſterreichiſchen Gränze zuruckgezogen, gegen den
General Simonich ſich gewandt habe, welcher von Galizien
aus mit 10,000 Mann in den nordlichen Theil von Ungarn
eingeruckt war und, einem Gerucht zufolge, die ihm entgegen-
ſtehenden magyariſchen Streitkrafte geſchlagen hatte.

Jtalien.
Verona, d. 23. Octbr. Es iſt hier ein Komplott ent-

deckt worden, welches darauf berechnet war, das mit zehn Ka
nonen beſetzte und die ganze Stadt beherrſchende Fort St.
Pietro in die Hande der Aufrührer zu bringen, die zu dieſem
Behufe ſich bereits eine große Anzahl oſterreichiſcher Militair
Uniformen mit blauen und orangegelben Auſſchlagen hatten an
fertigen laſſen. Glucklicherweiſe kam man zur rechten Zeit da
hinter, und die Radelsfuührer wurden eingeſteckt.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 31. Oct. Die Berling. Ztg. enthält

Folgendes: Unterm 21. d. haben die Herren Stedmann und
Reedtz, reſp. Kommiſſarien fur die deutſche proviſoriſche Cen-
tralgewalt und Sr. Majeſtät des Koönigs von Dänemark als
Herzogs zu Schleswig und Holſtein, der gemeinſamen Regie-
rung dieſer Herzogthümer zwei Schreiben gleichlautenden Jn
halts, wie folgt, zugeſandt:

„„Jn Betracht, daß Art. 7 der Waffenſtillſtands- Convention vom
26. Auguſt d. J. beſtimmt daß die geſetzgebende Macht in den Her



zogthümern Schleswig und Holſtein während der Dauer des Waffen-
ſtilſtandes ruhen ſolle, und daß aus deren Art. 11 hervorgeht, daß
nichts geſchehen dürfe, was den künftigen Frieden präjudiziren könnte;
ſo wie ferner in Betracht der unterm 22. d. M. erlaſſenen Bekannt
machung der an demſelben Tage eingeſetzten gemeinſamen Regierung
für beide Herzogthümer, betreffend die ſeit dem 17. März d. J. er
iaſſenen Geſetze, Verordnungen und Verfügungen, kann der unter-
zeichnete Kommiſſarius nicht umhin, der gedachten Regierung zu er-
kennen zu geben, daß er in gewiſſenhafter Beobachtung der gedachten
Waffenſtillſtands Convention ausdrücklich und feierlich ſich gegen die
Rechtsgültigkeit aller präjudizirenden Beſtimmungen erklären muß,
welche durch gedachte Erklärung wieder in Kraft geſetzt ſind, und daß
namentlich von den ſpäteren Beſtimmungen folgende als ſolche ange
ſehen werden müſſen 1) Das Reglement der proviſoriſchen Regie-
rung vom 15. April d. J., betreffend die Wahl zur deutſchen Natio-
nal Verſammlung ſo weit dieſes Reglement künftig Anwendung auf
Schleswig finden dürfte; 2) die Bekanntmachung der proviſoriſchen
Regierung vom 23. September d. J., betreffend das Verbot der däni-
ſchen Kokarden und Farben; 3) die Bekanntmachung der proviſori-
ſchen Regierung vom 30. September d. J., betreffend den Schutz der
ſchleswig holſteiniſchen Schiffe im Auslande während der Dauer des
Waffenſtillſtandes; 4) die Verordnung vom 21. October, betreffend
die von den Handelsſchiffen zu führende Flagge. Gleiches gilt hinſicht
lich der Rechtsgültigkeit des unterm 15. Septbr. verkündigten Staats
Grundgeſetzes, mit ſpezieller Hinſicht auf deſſen ſtaatsrechtliche Dispo-
ſitionen und namentlich auf die Beſtimmungen in Art. 1, 3, 55 und
140. Uebrigens beabſichtigt der unterzeichnete Kommiſſarius keines
weges, ſich den in genanntem Staats-Grundgeſetz aufgeſtellten Grund-
ſätzen der bürgerlichen Freiheit zu widerſetzen, ſo weit ſelbige ſich mit
wohlerworbenen Rechten vereinigen laſſen, ſo wenig als ſolchen fakti
ſchen Anordnungen der gemeinſamen Regierung der Herzogthümer,
welche auf irgend eine Weiſe zum Wohle des Landes oder ſeiner ein
zelnen Einwohner beitragen könnten.“

Der Reichstag hielt heute eine Sitzung, in welcher Herr
Wirth eine Jnterpellation wegen des Geruchts ankundigte, daß
die Jnſeln Alſen und Arroöe ſich gegen die neue Regierung der
Herzogthümer empoört hatten. Der Miniſter der auswartigen
Angelegenheiten bat um deren Zurucknahme, da die Regierung
keine ſolche Nachricht erhalten habe, und verwies auf den oben
mitgetheilten Proteſt der beiden Kommiſſarien. Wirth weigerte
ſich jedoch, dieſelbe zurückzunehmen. Auch wird morgen Herr
Brinck Seidelin die Schlußrede des Koönigs von Schweden zur
Sprache bringen. Der Entwurf der Adreſſe iſt nunmehr be-
kannt geworden. Er iſt in allgemeinen Worten abgefaßt, druckt
ſich jedoch ſehr ſcharf uber die Behandlung der daniſch geſinn-
ten Schleswiger ſeit dem Waffenſtillſtande aus.

Frankreich.
Paris, d. 31. Octbr. Es ſtehen in der Nationalver-

ſammlung heiße Kämpfe bevor. Amendemente und Zuſatze ſind
beabſichtigt, um den Beſchluß, der die Praäſidentenwahl dem
Volke uüberlaßt, möglichſt zu neutraliſiren. Die Borſe iſt voll
von dieſem Gegenſtand und laßt faſt alle geſchaftlichen Beſpre-
chungen bei Seite.

Ludwig Philipp hat ſeinem Bevollmachtigten in Paris eine
zu London abgefaßte Beſcheinigung zugeſchickt, woraus die Un-
zulanglichkeit ſeiner Vermogensumſtande ſich ergiebt. Dieſem
Aktenſtucke iſt ein wenige Tage vor dem Tode der Prinzeſſin
Adelheid niedergeſchriebener Jnventarauszug beigegeben, aus dem
erhellt, daß ſammtliche dem Könige zugehörigen Mobilien und
Jmmobilien in Frankreich ſich befinden.

Wouu w. T T

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 4. November.

Weizen 2 A bis 24 2 6Roggen 1 1 1 2 6Gerſte 1 2 9Hafer 17 6 20

Magdeburg, den 4. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 55 Gerſte 26 31Roggen 29 30 Hafer 15 17
Nordhauſen den 4. November.

Weizen 1 18 bis 2 8 Gerſte 20 bis 14 4Roggen 28 e Hafer 15
Rüböl der Centner 12
Leinöl, der Centner 11

Quedlinburg den 1. November. Nach Wispeln.)

Weizen 38 50 Gerſte 24 27Roggen 31 Hafer 16 12Rafſinirtes Rüböl, der Centner 12
Rüböl der Centner 118 12
Leinöl, der Centner 111 e.

Leipzig, den 3. November.
(Nach Dresdener Scheffeln.)

Weizen 4 5 gr. bis 4 10 Nr.Roggen 2 5 2 7Gerſte 1 27 2Ha er 1 e 5 eErbſen 2 5 2 10Rappsſaat 6 eW.Rübſen S 158 5 22S.Rübſen 4 4 221Gerein. Rüböl 12 22
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 5. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 6. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Wwaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 4. November 37 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. November.

Jm Kronprinzen Hr. Graf Orchakoff a. Petersburg. Hr. Rit
tergutsbeſ. v. Calitz a. Pommern. Hr. Offizier v. Rumbach a.
Baiern. Die Hrrn. Kaufl. Donath a. Berlin, Schramm a. Stet
tin, Abel a. Coblenz.

Sradt Zürich: Hr. Hekon. Lindſtedt a. Leibingen. Hr. Stud. Vogel
a. Hannover. Hr. Gutsbeſ. Oberweg a. Gatterſtedt. Hr. Fabrik.
Venters a. Stettin. Die Hren. Kaut. Grumbach a. Berlin
Barthold a. Hamburg, Arendt a. Celle.

Goldnen Ring: Die Hrrn Kaufl. Mund a. Laibach, Schöllner a.
Brandenburg Wiezand a. Marienwerder Hr. Fabrik. Wüſthof
u. Hr. Maſchinenmſtr. Naumann a. Berlin. Hr. Cand. Asberg
a. Elbingerode.

Engliſcher Hof Hr. Commiſſ. Rath Neubauer a. Potsdam. Hr.
Amtm. Böttcher a. Salze. Hr. Stud. jur. Schreck a. Jena. Die
Hrrn. Kaufl. Ackermann a. Stettin Schumann a. Bremen.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Kaufl. Hohenhauſen a. Kreuznach,
Hogerſtein a. Cottbus. Hr. Adjut. v. Dettlein a. Coblenz. Hr.
Aktuar Müller a. Liebenwerda. Hr. Partik. Meus m. Gem. a.
Arnsberg. Fräul. v. Statkovski a. Schrimm.

Stadt Hamburg: Hr. Apotheker Wahl a. Hannover. Hr. Stud.
Maaß u. Hr. Kaufm. Falkner a. Berga. Die Hrrn. Kaufl. Ne
belung a. Königsberg, Hornung a. Berlin, Kaiſer u. Träger a.
Magdeburg, Gräſer a. Langenſalze.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Geſchäftsl. Mainzer a. Hupſtedt, Wey
land a. Mühlhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Gebr. Schwabe a. Horn
burg, Förſter a. Glogau.

Goldne Kugel Hr. Hutfabrik. Sprung a. Braunſchweig. Hr.
Mag. Aſſeſſor Karlſtein a. Merſeburg. Hr. Amtsrath Kleemann
a. Eisleben. Fräul. Jehnke u. Fräul. Thorn a. Berlin. Die
re Kaufl. Wittich a. Vache, Wey a. Waſungen, Pohlmann
a. Leipzig.

Heute, Dienstag den 7. November,

Verſammlung der Singakaldemie
im Saale des Kronprinzen Abends Punkt 6 Uhr.

Geübt wird: Requiem von Cherubini.
Der Vorſtand des Muſik-Vereins.

e e
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Jn der Schwetſchke' ſchen Sort. Buchh. (C. E. M. Pfeffer) in Halle

i ben:kg e Der geſchickte
Grob- und Hufſchmied

oder vollſtändige r zur Verfertigung aller Arten regu-lärer und irregulärer Hufbeſchläge, der verſchiedenen Wagen-
und Chaiſenbeſchläge, Radreifen, Kutſchfedern, Ketten, Nägel-
und Ackergeräthſchaften, ſowie der am meiſten vorkommenden
Bau und Eiſenbahnarbeiten, ſoweit ſie der Schmied fertigt.
Nebſt einem Anhange über das Schmieden der Aexte, Beile,
Ackerwerkzeuge und andern gröbern Schneidwerkzeuge: nebſt ei-
nem Wörterbuche des Schmiedes. Von Fr. Harzer. Mit 15

lith. Foliotaf. S. 2 7 Y.Dem neuen Schauplatze der Künſte und Handwerke, dieſer jetzt ſo reichen techni
ſchen Bibliothek, fehlte dis jetzt ein Werk über Grobſchwiederei, welche Lücke durch
das vorliegende Buch auf das Genügendſte ausgefüllt wird. Verfaſſer iſt ein ſehr tüch
tiger deutſcher Techniker, der ſelbſt Mann von Fach iſt, und die beſten in und aus
ländiſchen Hülfsmittel benuste.

Einladung zur Betheiligung
an den Churheſſiſchen und Badiſchen Prämien-Ziehungen, welche
am Z30. November und I. December 1848 ſtattfinden. Jede darin er-
ſcheinende Nummer enthält unbedingt einen der folgende Gewinne, nämlich 36,000

8000 4000 2000 2mal 1500 3mal 1000 5mal 400
10mal 200 20mal 120 31mal 100 425mal 55 20mal 1000 fl.,
480mal 70 fl., 500 mal 42 fl.

Für beide Ziehungen zuſammen
koſtet eine Nr. A fl. A0 kr. oder 22/ A Pr. Cour.

Ausfübrliche Pläne, ſo wie auch ſ. Z. die Ziehungsliſten werden jedem Theil-
nehwer zugeſandt.

Wiederverkäufer, die ſich desfalls an uns wenden wollen, er-
halten angemeſſenen Rabatt.

J. Nachmann Comp.,
Banquiers in Mainz am Rhein.

Der Volksverein zu Eisleben hat beſchloſſen, die Urwähler und
Wahlmänner der beiden Mannsfelder Kreiſe zu einer Beſprechung

1) der Aufgabe der deutſchen Nationalverſammlung, und wie hat ſie derſelben ent-
ſprochen

2) der bisherigen Wirkſamkeit des Abgeordneten Dr. Haym,
zuſammen zu berufen. Dies geſchieht hiermit unter der Bitte einer zahlreichen Be
theiligung vorzüglich der Wahlmänner, und der Anzeige, daß die Verſammlung

Sonntag den 12. November Nachmittags 2 Uhr
im Jasperſchen Saale zu Eisleben ſtartfindet.

km

Fournier- Auction.Punſch-Extract, in feinſter, ſtar
Freitag den 10. d. M. Vormittags 9ker Waare aus dem feinſten Rum, Arac

und reinem Citronenſaft bereitet
Grog- Eſſenz von Arac und von

Rum;
Feiner ſtarker Rum zu den niedrig-

ſten Preiſen, der Vierteleimer von 4 an
Arac in feinſter Waare bei

W. Fürſtenberg.

Große italien. Maronen empfing
C. H. Riſel.

Uhr und Nachmittags 2 Uhr ſoll gr. Ul-
richsſtraßz Nr. 20 wegen Aufgabe des La-
gers eine große Partie pyrami-
denförmige Mahagoni- und bir-
kene Fourniere verkauft werden.

Brandt.

Nürnberger Bier, friſche
Sendung empfiehlt G. Rinck.

Eingemachte ſüße a r
bei H. Riſel.

Friſcher Kalk
Freitag den 10. d. M. bei Trübe.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Ein Mädchen gebildeten Standes und
„empfehlendem Aeußern ſucht entweder ſo
fort oder zu Weihnachten ein Unterkommen
als Ladenmädchen oder als Gehülfin einer
Hausfrau. Auch würde ſie, da ſie in al
len weiblichen Arbeiten erfahren iſt, ſich
der Beaufſichtigung der Kinder widmen
twas muſikaliſche Bildung mangelt nicht.

Frankirte Offerten mit der Chiffre J. D.
befördert die Expedition des Couriers.

C Bienen-Verein. S
Der Verein der Gienenfreunde im Mans-

feldſchen verſammelt ſich Mittwoch als den
15. November d. M. Nachmittags Punkt
1 Uhr in der Schenke zu Freiſt, und
ladet alle diejenigen, die ſich ihm anſchlie
ßen wollen, zur freundlichen Theilnahme
ein.

Es iſt nicht nur für unerfahrene, ſon
dern auch für ſchon erfahrene Bienen-
freunde ſehr intzreſſant.

Noch iſt zu bemerken, daß, im Fall
am gedachten Tage ungünſtige Witterung
eintreten ſollte, der folgende Tag, der
16. November Nachmittags um 1 Uhr, feſt
geſtellt wird.

Elben, den 3. November 1848.
Der Vorſteher W. Hörhold.

Mittwoch den 8. November
Politiſche Bürger- Verſammlung

zu Wettin.
Bürgerwehr-Geſetz.

Naumburger beſte deutſche Spiel-
karten verkauft W. Fürſtenberg.

Zur Löbejüner Bauern- Kirmeß
morgen, Mittwoch den 8. d. M., hält die
Geſellſchaft

Eintracht
Ball im Gaſthof zum weißen Schwan,
wozu ergebenſt einladet

Theodor Jänicke,
Vorſtandsmitglied.

Friſcher Kalk
Freitag den 10. Nov. in der Glebichenſtei
ner Amtsziegelei.

Meine Pelzwaaren, für dieſen Winter
ſorgfältigſt aſſortirt, um einen jeden mich
Beehrenden nach Wunſch dienen zu können,
erlaube ich mir dem geehrten Publikum zur
gütigen Beachtung zu empfehlen.

W. C. Jacobi, Kürſchner,
kleine Steinſtraße Nr. 210.

Berichtigung.
Jn Nr. 257 des Cour. S. 8 iſt in der To-

desAnzeige ſtatt Bührup zu leſen „Rührup.“
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Beilage zu Nr. 261
d e s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 7. November 1848 u

eeekteee
Frankreich. licher, als daß die Verſammlung geſchloſſen und vertagt wurde. Die

e5 Linke und ſelbſt der Vicepraſident Phillips widerſetzten ſich; die MitParis, d. 1. Nov. Die verſchiedenen Repraſentanten glieder wurden gezahlt, um ſich zu vergewiſſern, ob feſt veſchlußfa
Clubs beſchäftigen ſich jetzt mit der Candidatenfrage fur die higer Anzahl anweſend waren. Die Zählung 211Präſidentſchaft der Republik; der Club Poitiers, ſo wie je hatte beantragt, daß die r r e ſate er e
ner des Jnſtituts, haben jedoch noch keinen beſtimmten Ent r et m dieſe Art des Wartens
ſchluß kundgemacht. Der Club des Palais National hat ſich cirten Linken, der ſeichte Litterat Kenes ans See van R x
fur Cavaignac erklärt und beſchloſſen eine Adreſſe an ſämmt trag wieder guf, um doch den Schein zu retten, als ſitze die Verſamm
liche Wähler des Landes zu erlaſſen. Auch vom Club des lung nicht müſſig zuſammen um doch einen Gegenſtand zu haben, anJnſtituts erwartet man, daß ſich die große Mehrzahl der dem ſich die untergeordneten Nullitaten im Geſchwatz uben konnten.

Ueber Warten und Auseinandergehen wurde von Neuem und in einerMitglieder fur Cavaignac ausſprechen werde. Der Club der Art debattirt, daß der Genius des preußiſchen Volks ſich glücklich prei
Straße Taitbout, d. h. die äußerſte Linke, hat ſich fur Ledru ſen kann, daß die politi hie politiſche Rohheit nur in der Kammer ihren Sitz hat.Rollin entſchieden. Die Repraſentanten des Nord Departe Nach einer gewöhnlichen Abſtimmung wurde der Antrag a aſtrgeilge
ments kamen in einer vorgeſtrigen Verſammlung uüberein, die Permanenz mit 114 gegen 106 Stimmen angenommen, beim Namensauf-
C s unterſtuützen. ruf fanden ſich aber nur 183 Mitglieder anweſend und die Verſamm-andidatur Cavaignac's zu ſtützen r die deſchius ähige zahl nicht vorhanden war,

0 i or Ritternacht vertagen. as hatte die VerſammlunGroßbritannien tut Jrlanud. erreicht Welchen Dienſt hat ſie en Lande erwieſen Sie e nichts
London, d. 1. Nov. Die Konigin hielt geſtern r e bis 25 r zweck, zielWindſorſchloſſe eine Geheimrathsſitzung, welcher Prinz Albert, Viel La engeweſen zu ſein. Es war eine Sitzung mitſo wie h Miene nnd und in er das Le re t er n19. D b Präſident die vertagte Sitzung und eröffnete die neue, um zu be

Parlament vom 2. November auf den ecember proro rathen, wie es gekommen, daß nichts erreicht worden ſei. Zunächſt
girt wurde. Die amtliche Zeitung verkundigt heute die berichtete der Präſident über das Mißlingen der übereilten Deputation
weitere Pr ti 3 ſents bis zum 19. Dec. da Parriſius beklagte ſich über die durch die Miniſter verurſachte VerzöProrogation des Parlamen 4 gerung und Reuter forderte, die Deputation ſolle ein vollſtändiges
der Zuſatz fehlt, daß es alsdann zur Erledigung der Geſchäfte Protokoll über alle Vorgänge aufnehmen und der Verſammlung na
zuſammentreten ſolle, ſo iſt eine fernere Prorogirung ins türlich zur Berathung vorlegen. Der Antrag ward von 187 gegen 170
neue Jahr hinein, und wenn nicht unvorhergeſehene Umſtände Stimmen verworfen Hierauf folgte eine Scene, über die das preußi

ſche, das deutſche Volk erröthen muß. Der Mediciner d'Eſter, beeintreten, bis Anfangs rwarten. das Nedien fangs Februar zu e e kanntlich im letzten Demokratenkongreß zum Mitglied des Centralaus
et ſchuſſes ernannt, beſtieg die Tribune, um den Bericht des PräſidenPreußiſche Nationalverſammlung. ten zu vervollſtändigen. Die Worte, die der vorlaute Jacoby ganz

2. u 3. November. und gar unberufen zum Könige geſprochen, führte er in cyniſcher Rück
Zwei Sitzungen, die eine bis Mitternacht 1 Uhr, abermals ohne ſichtsloſigkeit an und gab der Verſammlung dadurch Gelegenheit, in

vernunftiges Ziel, vollſtändig ohne Erfolg und voll der leidenſchaft gleicher Weiſe, wie es die Deputation bereits gethan hatte, die An
lichſten Aufregungen. Es handelte ſich um die Ernennung eines neuen maßung des Deputirten Jacoby zu desavouiren. Umſonſt verſuchte
Miniſteriums. Der König hatte den kommandirenden General Grafen Jacoby mit ſophiſtiſcher Rohheit ſeinen Vorwitz zu rechtfertigen.
von Brandenburg mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt. Nach einer kurzen, aber höchſt gehäſſigen Debatte wurde die Sitzung
Die Anarchie gerieth darüber in Beſturzung, die Hoffnung, zur Gewalt bis 4 Uhr Nachmittags vertagt. Was hatte die Verſammlung nun er
u gelangen, ward ihr durch dieſe Berufung vereitelt. Die Linke der reicht Nichts, gar nichts, und ſie konnte nichts erreichen, weil ſie
erſammlung, die, während der Geiſt des Volkes die anarchiſchen Un ſich ihrer großen ſittlichen und legislatoriſchen Aufgabe nicht bewußt

ordnungen austilgt, unter dem Schirm und Schutze der parlamentari iſt. Wiederum hatten die Leidenſchaften getobt und man ging aus
ſchen Freiheit die Prärogative der Aufwieglung fur ſich in Anſpruch einander nach „Viel Lärmen um Richts!“
nimmt und anwendet, forderte, daß der Graf Brandenburg ſofort ent Nachmittags um 4 Uhr wurde die Sitzung von Neuem eröffnet.
Iaſſen werde. Grunde gab die Linke nicht an. Sie ſetzte es durch, daß Was gab es für Neuigkeiten Eine königliche Botſchaft wurde vorge
eine Adreſſe an den Konig entworfen und eine Deputation zur Ueber leſen. Der König erklärte darin daß er ſich auf dem konſtitutionellen
bringung derſelben nach Potsdam geſchickt wurde. Die Adreſſe hat der Boden befinde und deswegen auf unbegründete Anträge, die auf einem
Courier mitgetheilt, Jedermann wird ſich überzeugt haben, wie politiſch andern Standpunkte ſtehen, nicht eingehen dücfe. Es kam zwar zu
halt und taktlos, ja wie leer dieſelbe iſt. Nach Abgang der Deputa einigen Bemerkungen von verſchiedenen Seiten, die Linke mochte aber
tion blieb die Verſammlung zuſammen und beſchloß bis zur Rückkehr fühlen, wie deutlich ihre Blößen jetzt ans Licht träten, ſie fügte ſich
derſelben den Saal nicht zu verlaſſen, ſie bildete ſich ein, daß das Land ſcheinbar weil ihr ihre eigene politiſche Taktloſigkeit ins Geſicht
in Gefahr ſei, und wähnte ſich berufen, als ein Stück Convent auftre ſchlug. Die Sitzung wurde geſchloſſen und das Reſultat war aber
ten z muſſen, um dieſe angeblichen Gefahren des Landes abzuwenden. mals „Viel Lärmen um Nichts!“
Endlich nach langem vergeblichen Harren Abends gegen 11 Uhr traf

Nachricht e daß nichts irre et re t nönig hatte erklart, daß er als konſtitutioneller König an die konſti-er r den Beirath der Erklärung. Zur Beſeitigung eines Mißverſtändniſſes erklärenh r n S v wir einem uns geäußerten Wunſche gemäß, daß die letzten Worte eiverantwortlichen Miniſter ertheilen könne. Der Courier hat berichtet e rwie vorwitzig und vorlaut der Linke Jacoby den König angeredet und nes im Donnerstagsſtück des Couriers enthaltenen Satzes und
wie gerecht die Entruſtung der übrigen Deputirten ſich über das unge „„es entfernten ſich 26 Mitglieder, unter dieſen Se un
ziemende Auftreten eines politiſchen Roué geäußert hat. Gleichzeitig der rieg' Dir in o er es Rertegf ter

t e C igkeit der i ine Rede hielt, die an Con f 2c.mit der Nachricht uber die Erfolgloſigkeit der Adreſſe traf die Nach Ich ſich beziehen können,richt ein, daß die Miniſter erſt am folgenden Morgen nach Potsdam nicht auf den Abgeo dneten Schulze von DeliFern würeel Die e r re aufgeregt Alle Schuld der da der Abgeordnete Weichſel allein in dieſer Angelegenheit geſprochen
eeögrenns ſchrieb ſie den Miniſtern zu. Es war nun nichts natür hat. Redaction des Couriers.



Bekanntmachungen.
Offener Arreſt.

Ueber das Vermögen des Mühlenbeſitßzer
Wilhelm Schmidt zu Reißnitzz iſt
durch Verfügung vom heutigen Tage der
Concurs eröffnet. Es wird daher Allen,
welche von dem Gemeinſchuldner etwas an
Gelde, Sachen, Effekten oder Briefſchaf-
ten hinter ſich haben, angedeutet, demſel
ben nichts davon verabfolgen, vielmehr
uns davon Anzeige zu machen und die Gel-
der oder Sachen, mit Vorbehalt ihrer Rechte
daran, in das gerichtliche Depoſitum abzu
liefern, widrigenfalls wenn dennoch dem
Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder ausge
antwortet würde, dies für nicht geſchehen
erachtet, und zum Beſten der Maſſe an
derweit im Wege des Projzeſſes beigetrieben,
wenn aber der Jnhaber ſolcher Gelder oder
Sachen dieſelben verſchweigen oder zurück
behalten ſollte, noch außerdem ſeines daran
abenden Unrerpfandes oder anderer Rechte

für verluſtig erklärt werden wird.
Merſeburg, den 2. Novbr. 1848.

Königl. Land u. Stadtgericht.
Abtheilung für Subhaſtations- und Credit

ſachen.

Weimann.

Die vereinigten Bürgürwehr-
Schützen

verſammeln ſich zur Berathung über das
Bürgerwehr- Geſetz am Donnerstag den 9.
November Abends 7 Uhr im Glauchali
ſchen Schießgraben.

10
Eine heute freiwillig zuſammen getretene Verſammlung von über 200 Landwehr

männern der Stadt Halle legt hiermit feierliche Verwahrung gegen die am 2. No
vember er. gefaßten Beſchlüſſe der ſ. g. erſten Landwehrmänner Verſammlung ein, als
ehrenrührige, das Vaterland in jeder Weiſe gefährdende, guten Theils auf Nichts,
höchſtens nur auf Verkennung der Verhältniſſe begründete Zumuthungen, deren kein
Ehrenmann Folge leiſten könne. Dieſelbe erſucht alle gleichgeſinnten Kameraden, näch
ſte Mittwoch den 8. November Abends 7 Uhr im Saale des Gaſthofes
zum goldenen Pflug ſich einfinden zu wollen, um dieſelbe Angelegenheit aus einem
andern als anarchiſchen Geſichtspunkte beleuchtet zu ſehen und ſich davon zu überzeu
gen, daß es Noth thut, den Wühlereien, wenigſtens in der Landwehr, ſchleunigſt
ein gründliches Ende zu machen.

Halle, den 5. November 1848.
Zehn Landwehr- Männer 27. Landwehr-Negiments,

im Auftrage der anweſenden Kameraden.

Jn Bezug auf den von der 9. Compagnie der Bürgerwehr gehaltenen Ball befin
det ſich in Nr. 96 der halleſchen demokratiſchen Zeitung eine Anfrage, unterzeichnet
W. B. Der Einſender derſelben, der Fuhrmann Wilh. Bernhardt, kann dieſelbe
unmöglich im Jntereſſe des Rechts und der Wahrheit veröffentlicht haben, denn ſie iſt
ein Gewebe von Lügen und ſchändlichen Verleumdungen.

Es iſt darin erlogen, daß Hr. Geh. Rath Wucherer auf jenem Balle eine po
litiſche Rede gehalten. Nur Hr. Prof. Germar hat eine Anſprache an die Compagnie
gethan, in derſelben aber nur ſie wegen der in ihr herrſchenden Einigkeit belobt und
die jetzigen Zeitverhältniſſe im Allgemeinen berührt. Den Preußenverein hat er gar
nicht erwähnt, noch viel weniger zum Eintritt in denſelben aufzefordert. Der Bern-
hardt hat allerdings während der Rede des Hrn. Germar laut gerufen: Das iſt
ſtarker Leim!« Doch nicht deshalb, ſondern weil er in ſeinem angetrunkenen Zuſtande
das Vergnügen der Geſellſchaft ſtören wollte, hat er ſpäter aus dem Lokale entfernt
werden ſollen. Ferner, welche erbärmliche Lüge in Hinſicht des Berichts über Auf
ſtellung der Fahnen! Die deutſche und preußiſche Fahne waren in der Mitte des Saa-
les einander gegenüber in den dazu ein für allemal beſtimmten Haltern angebracht
eine preußiſche Fahne, welche von einem Balle der 1. Compagnie noch zurückgeblieben
war, ſtand auf dem Muſikantenchore.

Wir halten es für unſere Pflicht, die in jener Annonce enthaltenen Lügen und
Verleumdungen und die aus ihr ſprechende Rachſucht des Bernhardt, welcher wegen

wiederholter Unruheſtiftung bei Verſammlungen der Compagnie durch deren Beſchluß
aus ihr entfernt iſt der öffentlichen Verachtung preiszugeben.

Die 9. Compagnie der halleſchen Bürgerwehr.
Ein tüchtiger Hofemeiſter findet k. Weih- z 1 J.nachten einen Dienſt auf dem Amte Brach ſeſe r r (Schmeer

t Wunderbare und merkwürdigeT V rin der Somnam-bule Maria Stiefel ausEbernberg über die Zukunft
der Jahre 1848 bis 1856. Preis

Das Waaren- Lager von

L. Heinicke G Comp.
aus Berlin

befindet ſich bevorſtehenden Martini Markt 2
in Halle im Gaſthof zum blauen Hecht. Von dieſer merkwürdigen Schrift wur

den bereits 20,000 Exemplare verkauft.
Ein übercomplettes Acker- Pferd verkauft

das Amt Brachwitz.

e

1500, 600, 500, 200 und 150
ſind auszuleihen durch den Sekretair Kleiſt,
große Klausſtraße Nr. 896.Marinirten Lachs bei

J. A. Pernice. Limburger und baierſche Sah-
nenkäſe

von ausgezeichneter Güte empfing wieder
eine friſche Sendung und empfiehlt ſehr
billig die Heringshandlung Boltz e.

m

Neue Fettheringe, à St. 1
à Schock 4 empfiehlt Voltze.

J——-„JZF

Flächſen Garn empfehlen billigſt
F. Henſel Hänert.

C

20 Stück 4- und 6zähnige Mutterſchaafe

verkauft O. Dorenberg.
Lauchſtedt, d. 4. November 1848.

Gebauerſche Buchdruckerei.

25 Stück Claviere, enthaltend 5 und
6 Octaven Umfang, in brauchbarem Zu
ſtande, ſind pro Stück von 1 bis 5
wegen Mangel an Raum ſchleunigſt zu
verkaufen. Sollte Jemand geneigt ſein
ſämmtliche Jnſtrumente zu kaufen, ſo wür
den ihm ſelbige zu einem wahren Spott-
preiſe zugeſchlagen werden von

F. Kühne an der Promenade.

Eine Auswahl Pianoforte, von J. G.
Jrmler aus Leipzig, verkauft, auch
gegen Abſchlagszahlungen, F. Kühne,
Orgelbauer in Halle an der Promenade.

Kiemeß den 12. u. 13. d. Mts.
in Karlsfeld. Tanzmuſik von dem Mu-
ſikchor des Wohllöbl. 19. Jnf. Regiments.

Großmann.

Fiſch- Verkauf. 60 Schock ein
ſömmriger Karpfenſatz wird billigſt ver
kauft von dem Bötticher'ſchen Rittergut
Roitzſch bei Bitterfeld.
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